
Stuck im Dachauer Land 
Von J.fax G ru bf r 

Mit dem Maun:rhitndwerk „ .ar frühor das der Stukko­
teurc: tng verbunden. Oie lrüh~te Stuc:kicrung.s-lorm is' 
bei uns die ,,Quadrarur'", die Ded<en und Gewölbe mit 
Quadraten, Kreisen, Kreuzen, Eitrstäben, Hcrzlaubge· 
winden, Rosetten und Engelsköpfen ziert. A1s erstes 
ßcispid ist hier die 1624/ 25 geschaffene Quadratur­
orbeit in der Dachauer St. Jakobskirche und in der dor­
tigen Friedhofsk:ape.llc iu nennen. Hier übern::i.hn\ der 
Maurttmeister Gt<>rg llrnst auch die Studcarbcitco, d~ 
ren Entwurf w~hrschc:inlich auf Hans Krumpper zurück· 
geht. Zwischen 1621 und 1650 war in Dachau ein eigc-· 
ncr Stukkateur ansässiit - TI1omas Hol:tmayr - , de:r 
aber wohl hauptsli<hlidi •ls Maler tiitig war. Um 16)2 
wurden die Ocutenhofcncr SchloßkapeJlr, um 16~0 das 
Goppertshofener Kirchlc:in stuckiel't; n1öglicherweise v.•a.r 
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hier Thomas Hotzmayr tätig. Ob die Maurermejstcr 
Mddiior und Jonas \Vinkler au$ \Vtisobrunn {um 1630) 
und der Miesbadier Jakob Zwerger (16)8 - 44 in Da­
chau n:td1weisbar) ~udl als Stukkateure wirkten, ist 
nicht zu belegen. 
Die reiche Stuckierung in Wiedcnxhawcn von 1667 und 
die in Lauterbach von 168!1 wurden in der Art der 
Miesbacher Meister ausgeführt. 'V/er hier wirkte ist un· 
~kannt. Außer dem J 665 ln Dadaau heiratenden Mies· 
bacher ~1:iurcrgese11cn und späte1cn Dadi:auC"t Scb.loß­
b•umeiStcr Johann Öttl (t 1700) ift um diese Zeit im 
Dachauer L2ndgeridlt kei1l Miesb:tdier Mei,sccr nachweis~ 
bat. RC'inc Quadratur:arbeiccn. wenn 2.Uch teilweise in 
rYnderen Formen, finden wir dann in den Kir'Chm zu 
Einsbach (HI. Blut 1680 und Pfarrkirche 1691), Peil­
heim (1690?), Obcrh>ndenzbofcn (1694) uo>d Unterwci­
kernhofen (1700). 
Schwere B:irodtformcn „·eisen der Stuck zu Röhrm00< 
und in der Schloßk•pelle Umerwcillx>di •uf. Die Art 
weist auf einen Meister aus Oberitalien oder aus Grau­
bündtn hin. Ein „welscher B:iumeister• ist 1682 im n:a­
hen Schönbrunn ~eugt. 
D:a.s erste Viertel des 18. Jahrhunderts bri11gt fast aus­
.schließlich Stuckierungen \•on Kirdtc:n, deren Patronat 
das Kloster lndcrsdorf innehatte. Den Anfang madic d:u 
Kloster selbst mit dem Stuck des ober<n Refektoriums 

von 1700. 1701 folgt <ler Chor zu Glonn, 1702 das dor­
tige l.llnghaus, 1715 Asbach, Marke Jndc,..Jorf und 
Hirtllx>di, 1717 Ainhofcn und 1720 Sm,ßhadi. 1725 
studs..iertc ein namentlich nichc genannter Me;stcr dje 
Empore und die Apostelleuchter in Glonn. Vidleidit 
schuf die übrige1\ Arbeiten Nikolnus Llechccnfurthtu:r aus 
Mieshadi, der 1705 in Freising als Bürger und Srukka· 
taJr aufgenommen wurde. 
Im Jahre 1700 heiratet der Sencdiktbeuerner Benedikt 
Heiß nach Dachau (t 1726) und arbeitet dann hier unter 
Effner als Stukk3ttur beim Scbloßumb•u. 1722 ist er 
für die Stuckierung dcr Pfarrkirdic Mais.eh bezeugt, 
wo\'on, wegen der Glcichartlg keit der Stilmotivc, auf 
sejnc T.-icigkcit in Sulzen1oos geschlossen werde1\ kann. 
Eine Reihe weitcr('T Kirchen zeigen auf den meist fladi~ 
O<:cken der Lansh>uscr eine einhdic Feldencilung (Qua­
drate und Kreise) durc:h Stucklt:istcn, die die M<\urcr­
rncister audt weiterhin selbst ausführten, wie eine erhal­
tene Sk.i7.zc des Balcha.sar Mayr für 1\1achtcnstcin (um 
1720) bewein • .l\hnlichc Feldcnufc.ilung<n finden wir 
in Aufhausen (1 714 von Hans Miurcr), Kreuzholzh:au­
sen (172 1), Alber$bad1 (1728/38). Orcmanhorr (1740), 
Orthofen (1747), Rudelzhofeo (um 1750), Biberbadi 
(1768?) und Walkerahofen (1802?). Ecwas reicher zeigt 
sich der Stuck in Oberbac:hern, den der ßergkirchner 
Augustin Piiltl 1716 $dluf. Vo11 diesom nammt aus dem· 
selben Jahr audi die Stuclckamccl in Fahrenz.hausen und 
wahrscheinlich die plump gcra.tene Kanzel ~u WC$tcrn­
dorf. 



Eine bedeutende Stuckierungsarbeir, die in der ehemali­
gen Hofmarkkirdie zu Sdiönbrunn, geht wohl auf Jo­
hann Bapt. Zi1nn1ern~aun zurück. Ei1\ Vergleich mit der 
Schfoßkapelle in Urfahrn bei Roseolieim, die derselbe 
?iitcistcr einige Jahre später stuckierte, sdJeint die::; zu be­
weisen. Die HofmarkJ<jrchen in \Vci\fu Y!l<l Odcli­
hau:scn zeigen ebenfalls \'(fessobrunncr Sruckdekor des 
18. Jahrhundens. 
Die von Johao11 Michael Fisch.er erbaut<: Pfarrkirche zu 
Bergkirchen begann Maximilian l-länl, S<iefsohn des Be· 
nedikt Heiß, 1732 bis z.u seinem 1~ode irn Jahre 173-1 
zusaJnmen mit Augustin Pältl und Ignaz. 1:ritz. zu stuk­
kieren (Chorgewölbe und Pilastcrkapitäle). Die Arbeir 
vollendete bis 1737 !\!ex Pader (von .dem bedeutende 
Arbeiten anderwärts leider zerstört sind} unte!' Hilfe \'On 

Martin Hörmannstorffcr - dem Palit:1t J. ß. Zimmer­
manns - und d(·n1 obengenannten Augu~tiJ.l P31cl. Die 
Stuckarbeiten in Etzenhauscn, Ru1neluti1ausen1 Arnbach 
(alle um 1740) und Pippinsried (174i) dürften eben­
falls auf diese Gruppe zurückgehen. 
Augsburger Meister sind iu der folgenden Zeit caug: 
Egitl Vcrhclsc mit seinen Söhnen 1748 in Hainlhauscn 
(Schloß, Sdiloßkapellc und Pfarrkirche), Franz Xaver 
l"eichtrnayr in St.Wolfgang bei Pippinsried 1746/ 47 und 
in Kloster so,vie Klosterkirche zu lndersdorf 1754/55, 

\VO sich die bcdieutendsten Stuckarbeiten des Dachauer 
Kreises befinden. 
Kleinere Arbeiten treffen wir al\ in Petershausen und 
Weyhern aus dem Jahre 1752 und in Sigmemhausen 
(Kapirälrocaillen) aus dem Jahre 1755. Spätes, schon 
emarrendes ~lesames Rahmen- und Ro~aillenwerk 
(1765) bar der ktzte größere Kirchenbau unseres Krei­
ses, der von \Ticrkir<.ilcn. Vielleiche besteht hie-( ein Zu­
sa1n1nenhang 1nit den1 Freisinger Hofbildhauer u11d Stuk· 
kateur Johann Martin Saillcr, der 1750 nach Vierkir· 
chcn ei11ige unbedeutende 1\rbeiten lieferte. Als name.nt„ 
lich bekannter Stukkateur ist nodi lg.na• Heiß, SolJJ1 des 
Benedikt Heiß (i11 Dad1au nadl\veisbar z.;visd1e.11 1730 
und seinen1 Tod im Jahre 1742} zu nennen, von dem 
aber keine Arbci tcn nachgewiesen werden könnc1l. 
Maximilian Här<tl, von dem ~uch Stuck~rbclccn außer„ 
halb des Landkreises in Oberweikenshofcn (1721) Stam­
men, isc also der einzige J\1eistcr aus dein D~cha-tier 

Land, der bcdeu.tendere Arbeiten schuf. Alle hervorra­
genden Stuckieru ngcn sta1nmcn von aus,v?irtigcn Kiius-t· 
lern. 

Anschrift <les Verf:issers: 
Architekt J\lax Grubcr, 8061 ßergkirchen 55. 

Parlamentsmitglieder aus dem Amperland 1818 - 1918 
Von Dr. leonbard !* e n k 

Die bayerische Verfassungsurkunde vom 26. Mai 1818 
hacrc als Vertretung des Volkes die Scände\lersammlung 
- ab 1848 Landtag benannt - geschaffen und •ugleich 
Zusamme.nser.tung und \'(la.hlmodus der beiden Ka1nn1ern 
bcst-in11nt. Uns interessiert hier zunäcbs:t 11ur die Kan1n1er 
der Abgeordneten. Dabei ist hervorzuheben, daß die 
bay~rische Verfassting mit lhren cins<.hlägigen Vorschrif­
ten 'veitaus foruchrittlidier gcwc.-scn ist als z. ß. das da­
malige englische \'(fahll>-yStCnl. Doch ehe wit uns einenl 
Obel'blick über die ge,vählten Abgeordneten aus den 
drei Landkreisen Dadiau, Freising und Fürstenfeldbruck 
ZU\\"'cnden, Jnuß auf einige Besonderheiten hingewiesen 
wer.den. Das Wahlgesetz von 1818 sah n.och keine Wahl­
krei.se, wie v.•ir sie kennen, vor; \vählen konnte nur -
und audi gewählt werden -, \ver innerhalb eines Re­
gierungsbezirkes ansässig 'var. Das heißt. in unserem Fall 
also-, daß von 1818 bis 1837 nur Pcr$Önlichkcircn aus 
dein Isarkreis, und von 1837 bis 1848 aus dein Regie­
rungsbezirk Oberbayern in die Kammer der Abgeordne­
ten einziehen koru1ten. 
Doch gob .es dafür eine Standescinteilun,g - eine erwei­
terte Fassung der alten, vom Ende des 13. Jahrhunderts 
bis 1808 ous eigener Wur~el gegenüber dein L~nde<lterrn 
gülr:igc11 Landschaftsverfassung, die Adel, Geistlidtkeit 
(Prälaten) und Bürger der Städte und .Märkte umfaß· 
te - , nän1lich Klasse l - Adel n1it Gcriditsb.-.rkeic, 

Klasse III - Geistlidikeit (nur selbständige Pfarrer). 
Klasse IV - Abgeordnete der Städte und Märkte, und 
Klasse V - Landeigentün1er ohne Gerichtsbarkeit. Klas­
se fI 'var je einem Verrreter der drei bayerischen Uni­
versitären. vorbehalten. Der Isarkrcis bzw. Oberbayern 
Stellte im Vormärz (1818 • 1848) zwischen 16 und 21 
Abgeordnete aus allen Klassen pro \'\lahJ, insgesan1t 
rund 120 Sitze waren in jenen 30 Jahren zu vergeben. 
Aus <leo drei La.11dkreisc:n kan1cn etwas mehr als 10°/~, 
gut ein Dutzend Abgeordnete, die meisten se)bsr.wcr­
Ständ.lich aus der Klasse der Landeigenrümer. Gleid1 die 
erste \Vahl Ende 1S1S bradtte vertraute Persönlic:hkei­
ten, so aus Dachau den Bräuer Xa ver \'Xlieuiuger, von 
Zomeding den Postbaltcr Anton Grandauer und "on 
Fürsten feldbruck den Posthalter Ludwig Weiß - aus 
einer f.-.milie, d~e eine bedeutende Rolle in der f>arl:i­
mcncsgcs<:hichtc spielt. Diese drei Abgeordneten wurden 
audt in der zweiten \'V'ahl 1824 \viederge,vählr. 1830 7.0S 
dann der Gut.sbe•itzer (und Kaufmann) Alois Sabbadini 
von Geisclpullach in d ie Abgeordnetenkammer, lll39 
kam der damalige Regierungsrat Karl Freiherr von Wei­
den, später Regierungspräsident ' 'Oll Schwaben, vorher 
der Oberpfalz und von MitteU1·anken, dazu. Da&iau 
schickte im selben Jahr und wie Weiden auch bis zur 
Revolt1tion von 1848 als Abgeordneten den ßicrbräue-r 
Jakob Ziegler - der übrigens Magistracsrat in seiner 
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